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Von Marcel Jarjour

Königs Wusterhausen – An die Ge-
räuschkulisse in der Produktions-
halle der Schelchen GmbH im Ge-
werbegebiet in Königs Wusterhau-
sen, müssen sich die Kinder der
Grundschule am Wald in Zeuthen
erstmal gewöhnen. An einem Ar-
beitsplatz wird gestanzt, im ande-
ren Bereich rattern die Nähmaschi-
nen im Dauerbetrieb und sofort ha-
ben die Kinder eine Frage an Sa-
bine Timm, die Personalleiterin
des Familienunternehmens.
„Wieso arbeitet kein Mann in der
Herstellung?“, wollen sie wissen.
Die Klasse 5b ist an diesem Tag für
das MAZ-Schulreporterprojekt un-
terwegs. Vier Wochen lang bekom-
men sie die MAZ in die Schule und
machen ein Zeitungsprojekt, zu
dem auch Unternehmensbesuche
gehören.

Schelchen hat sich auf die Pro-
duktion von Einlagen und Sohlen
für Schuhe der Marke „Pedag“
spezialisiert – es ist Feinmotorik ge-
fragt. „Es ist so“, erzählt Timm,
„dass die Frauen besser in der
Feinmotorik sind als Männer.
Diese arbeiten eher in der Logistik
und im Transport“, führt Timm wei-
ter aus. Bei Schelchen ist Präzision
gefragt. Schließlich wollen die
Kunden, die die Einlagen in den
Schuhläden auf der ganzen Welt
kaufen, ja auch ein Paar Einlagen
haben, das vollkommen in Ord-
nung ist. „Wenn dann doch mal un-
terschiedliche Einlagen in einer
Verpackung auftauchen, werden
sie an uns zurückversendet“, er-
zählt Timm, während sie im Logis-
tikzentrum steht. Von dort aus ver-
sendet das Unternehmen Sohlen

in die ganze Welt. Island, Tansania
und Japan stehen auf der Liste der
Länder, die beliefert werden. Ins-
gesamt sind es rund 50. Davon ein
großer Teil in Europa, berichtet
Timm und verweist die Kinder auf
die große Weltkarte, die im Ein-
gangsbereich an der Wand hängt.

Doch bis die Sohlen sich auf den
Weg in die Läden machen, sind
viele Handgriffe nötig. Die Leder-
sohlen haben es den Schülern von
Lehrerin Linda Berndt besonders
angetan. Ob die Tiere extra für die
Sohlenproduktion geschlachtet
werden, möchte die Klasse gerne
wissen. „Nein, bei uns werden die
Tier nicht extra für die Lederpro-
dukte geschlachtet“, erklärt Sa-
bine Timm und kann besorgte
Schüler beruhigen. Die Haut der
Tier dient als bequeme Unterlage
für die Füße und es gibt ziemlich
viele Modelle, wie sie berichtet.
„Das ist kein Eisbär, sondern ein
Schaffell, zudem gibt es Schweine-
leder, Ziegenleder und natürlich
Kuhleder, die für die Fußbette und
Einlagen verwendet werden.“

Die großen Lederfetzen werden
nach der Sichtung und Qualitäts-
kontrolle in Form gebracht. Wie
Plätzchen per Ausstecher aus dem
Teig gedrückt werden, werden
auch die Schnitte und Formen der
Sohlen in das Leder gedrückt.
„Das ist ein wenig wie in der Weih-
nachtsbäckerei“, erläutert Timm
den Vorgang. Vom Lederfetzen
soll am Ende so wenig wie möglich
übrig bleiben – umso mehr Vorla-
gen gibt es dementsprechend.
Den Prozess muss man sich im
Stakkato vorstellen. Die Stanze
stanzt unentwegt die Leder-
schnitte. „Am Tag werden hier pro
Arbeiter rund 3000 Stück, also
1500 Paar hergestellt“, sagt Sa-
bine Timm. Mit einem wasserlösli-
chen Kleber werden die gestanz-
ten Sohlen auf ein Hartplastikteil
für den Komfort und Stabilität ge-
klebt. Die Kinder sind verwundert.
„Es riecht ja gar nicht nach Kle-
ber“, sagt Danilo und wird sofort
über die Verträglichkeit des Kle-
bers aufgeklärt. Neben den Leder-
sohlen mit dem Plastikuntersatz,
produziert die Schelchen GmbH
auch Einlegesohlen ohne Plastik,
dafür mit Schafswolle. Auch dazu
bedarf es vieler Arbeitsschritte,
die Timm und ihre Kollegin Susan
Bohne den Kindern bis in das
kleinste Detail erläutern.

Um in so einem großen Unter-
nehmen arbeiten zu können, sollte
man schon ganz gut englisch spre-
chen, sagt Sabine Timm und will
damit die Fünftklässler etwas an-
spornen. In ein paar Jahren
könnte es soweit sein und einige
Kinder könnten ein Schülerprakti-
kum bei Schelchen machen, sagt
Timm. Das wäre doch was.

„
Die Mitarbeiter waren

sehr offen und haben alle
unsere Fragen beantwortet.
Es war gut, mal hinter die
Kulissen zu schauen und zu
verstehen, wie das hier läuft.“

Jannik Weber (11)

„
Das Lager mit den großen

Kisten, die in die ganze Welt
gehen, hat mich sehr interes-
siert. Wir konnten den Mitar-
beitern in der Produktion
viele Fragen stellen.“

Nele Rüß (10)
Sie besucht wie die folgenden Schüler
die Klasse 5b der Grundschule amWald.

Stimmen zu Schelchen

Auf den Spuren
der bequemen Sohlen

Zeuthener Grundschüler zu Besuch bei der Schelchen GmbH

„
Richtig gut gefallen hat

mir, dass wir die verschiede-
nen Lederarten anfassen
konnten. Jetzt kenne ich den
Unterschied zwischen Kuh-
leder und Schweineleder.“

Lucy Lipko (10) Im Lager liegen unzählige Sohlen und Einlagen.

Schelchen-Mitarbeiterin Susan Bohne erläutert den Unterschied zwischen den verschiedenen Lederstoffen, während sich die Kinder Notizen machen. FOTOS: MARCEL JARJOUR (10)

„
Mich haben die großen

Maschinen echt fasziniert.
Jetzt habe ich ein wenig ver-
standen, wie die Produktion
funktioniert. Und wir konnten
überall gucken.“

Bjarne Leiszling (10)

„
Es war gut, dass wir den

gesamten Produktionsablauf
kennengelernt haben. Wir
konnten überall reinschauen
und Fragen stellen. Das hat
echt Spaß gemacht.“

Annelie Dube (10)

Die ausgestanzten Sohlen werden geordnet.

Die Schelchen GmbH hat ihren Sitz im Gewerbegebiet in Königs Wusterhausen. FOTO: SCHELCHEN

Im nächsten Schritt werden die Sohlen verklebt.

Das fertige Produkt wandert in den Verkaufskarton.
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